
Bild 1. Problemlos läßt sich die 128-Erweiterung am Expansion-Port 
anschließen 

DMA-Controller mitteilen, wie 
viele Bytes übertragen werden 
sollen, die Startadresse des zu 
kopierenden Speicherbereichs, 
die Startadresse des Bereichs, 
in den kopiert werden soll und 
schließlich noch die Bank der 

RAM-Erweiterung; denn in der 
kleinen, der 128-KByte-Erweite- 
rung, existieren zwei und in der 
512-KByte-Erweiterung stolze 
acht RAM-Bänke. 

Der Befehl FETCH ist genau 
das Gegenstück zum STASH- 
Befehl. Mit ihm lassen sich also 
Speicherbereiche aus der 
RAM-Erweiterung in den Haupt- 
speicher desC 128kopieren und 
zwar in die Bank 0. 
Der letzte Befehl SWAP dient 

nun dazu, einen Bereich des 
Hauptspeichers mit einem Be- 
reich der RAM-Erweiterung 
auszutauschen. Das Anspre- 

chen der Erweiterung von Ma- 
schinensprache aus dürfte auch 
keine Probleme mit sich brin- 
gen; denn im Handbuch zur Er- 

weiterung ist die Registerbele- 

gung des DMA-Controllers in 

Form einer Tabelle, ähnlich der 
des Video-Controllers im C 
128-Handbuch, ausreichend er- 
klärt. 

Doch nun zum zweiten interes- 
santen Anwendungsbereich der 
RAM-Erweiterung, der Einsatz 
unter CP/M. 

Die CP/M-Systemdiskette ist 
dahingehend geändert worden, 
daß nun ein zusätzliches Disket- 
tenlaufwerk, also eine RAM- 
Disk, mit der Laufwerksnummer 
»M« implementiert ist. Dadurch 
entfallen die zeitraubenden 
Lade- und Speicheroperationen 
vor allen Dingen beim Arbeiten 
mit kommerzieller Software wie 
Wordstar oder dBase. Man ko- 
piert einfach die erforderlichen 
Programme mit dem PIP-Befehl 
von der Diskettenstation in die 
RAM-Disk. Lade- und Speicher- 

zeiten machen sich ab jetzt nicht 
mehr bemerkbar; denn die 
RAM-Disk überträgt Daten zum 
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Hauptspeicher mit einer Ge- 

schwindigkeit von etwa einem 

Megabit pro Sekunde. 

WAS IST VON DER RAM- 
ERWEITERUNG IN ZU- 
KUNFT ZU ERWARTEN? 

Hier sind natürlich, wie soll es 

auch anders sein, die Pro- 
grammier-Freaks gefordert. In 

der RAM-Erweiterung stecken 

Möglichkeiten, die zur Zeitnoch 
nicht überschaubar sind. Man 
könnte die RAM-Disk auch von 
Basic aus nutzbar machen oder 
einen Floppy-Speeder program- 
mieren, der die Daten der Dis- 
kette im GCR-Code einliest und 
dann im Speicher in aller Ruhe 
decodiert. Auch Drucker- 

Spooler wären denkbar. Man 

sieht also mit der RAM- 
Erweiterung wird sowohl dem 
Programmierer wie aber auch 
dem reinen Anwender der Kauf 
eines Hardwarezusatzes ermög- 
licht, der den C 128 in bezug auf 
Lade- und Speicheroperationen 
um einiges aufwertet. Wann und 
wo die RAM-Erweiterungen zu 
haben sind und wie teuer sie 
sein werden, steht zur Zeit noch 

nicht fest. Wir waren auf jeden 
Fall von ihnen begeistert. 
Commodore hat rechtzeitig 

zum Weihnachtsgeschäft eine 
weitere Überraschung für Sie. 
Ähnlich wie der C 16 im letzten 
Jahr, so wird in diesem Jahr der 
Plus/4 (Bild 2) preiswert über 
die Kaufhausketten vertrieben. 
Neben einem großen Arbeits- 

speicher (60671 Byte frei für 
Basic-Programme) zeichnet sich 

der Plus/4 durch die integrierte 
Software aus. Für wenig Geld er- 
hält man einen leistungsfähigen 
Computer mit dem ausgezeich- 
neten Basic 3.5, einer Tabellen- 
kalkulation, einer Textverarbei- 

tung, einem Dateisystem und ei- 

nigen einfachen Grafikmöglich- 

keiten. (ah) 

DIE SECOND-HAND- 
SOFTWARE KOMMT 

Wie schon in der letzten Aus- 
gabe berichtet, kann man beim 
deutschen Distributor von Viza 
Software preisgünstig ge- 
brauchte Programme erhalten. 
Der Preis für die Vizastar- 

XL-4- Version beträgt 120 Mark 
und für die XL-8-Version 198 
Mark. Ein Vizawrite-64-Modulist 
für 160 Mark und die Vizawri- 
te-64-Diskette für 98Mark erhält- 
lich. Die Programme stammen 
aus Inzahlungnahmen (es wer- 

den auch Programme anderer 

Hersteller angenommen) beim 
Neukauf von Viza-Produkten. 
Dieser Service wurde _ jetzt 
durch einen »Papierkorb für 
Softwareschrott« ergänzt. Zur 
Aufnahme in den »Papierkorb« 
eignen sich alle Programme, die 

nicht den Ansprüchen des An- 
wenders entsprechen und sich 

auch zum günstigen Second- 
Hand-Preis nicht verkaufen las- 
sen. Was dann mit diesen Pro- 
grammen geschehen soll, steht 
allerdings noch nicht fest. (aw) 
Info: DTM, Bornhofenweg 5, 6200 Wies- 

baden, Tel. 06121/407989 

SPEICHERERWEITERUNG 
FÜR DEN C 16 

Für 79 Mark wird der Einbau 

einer 64-KByte-Speichererwei- 
terung mit vielen Extras für den 
C 16 und auch C 116 angeboten. 
Die Erweiterung besitzt einen 
Umschalter, der zwischen 16 
und 64 KByte umschalten soll. 
Dies kann bei manchen Pro- 
grammen aus Kompatibilitäts- 
Gründen notwendig sein. Ein 
weiterer Schalter soll als Pau- 

senschalter dienen, mit dem 
man jedes Programm unterbre- 
chen kann. In den 79 Mark sind 
laut Hersteller sämtliche Kosten, 

also auch Arbeitslohn, Bauteile 
und sogar eine Funktionsgaran- 

tie enthalten. Gut geübte Bastler 
können auch einen Bausatz mit 
ausführlicher Einbauanleitung 
erwerben, der dann 49 Mark ko- 
sten soll. (bs) 
Info: Wolf-Dieter Herrn, Bischofsgasse 9, 

6940 Weinheim 

C 64 PRÄSENTIERT 
AUTORADIOS 

Eine computergesteuerte Um- 
schaltanlage erlaubt die unein- 
geschränkte Vorführung von Au- 
toradios. Grundlegendes Prin- 

zip ist das beliebige Mischen 
der einzelnen Systemkompo- 

nenten über eine Zentraltasta- 

tur. Ein © 64 übernimmt die Um- 
schaltung der Geräte und ver- 
hindert Fehlschaltungen. Insge- 
samt lassen sich bis zu 200 Gerä- 
te handhaben. (09) 
Info: Hifi-Studio Toni Thissen, Dreiborner 

Straße 53A, 5372 Schleiden-Gemünd 

JOYSTICKS IN FARBE 
Rot, Blau, Lila, Rosa, Gelb und 

Weiß sind die neuen Modefar- 

ben, zumindest bei den neuen 

Joysticks von Merlin Data Elek- 
tronik. Sie schillern in sechs Far- 
ben und sind mit Saugfüßen und 
Mikro-Schaltern ausgerüstet. 
Auf die Mikro-Schalter gibt es 

ein halbes Jahr Garantie. Der 
Preis wird etwa 30 Mark betra- 
gen, voraussichtlicher Lieferter- 
min ist Anfang September. (og) 
Info: Merlin Data Elektronik, Kay- 
Römerfeld 14, 8261 Tittmoning 

DIE LANGSPIELDISKETTE 
IST DA 

Erinnern Sie sichnoch an »Sha- 
des« und die Auflösung des Mu- 
sikwettbewerbs in Ausgabe 
6/86? Dort versprachen wir, aus 
den besten Einsendungen zum 
Musikwettbewerb eine Lang- 

spieldiskette herauszugeben. 
Ende September ist es nun so- 

weit! Die Langspieldiskette mit 
den 29 besten Musikstücken 
plus einer Stereo-Kassette in Hi- 
Fi-Qualität und einer Anleitung 

wird für 39,90 Mark unter der Ar- 

tikelnummer MS 630 bei uns er- 
hältlich sein. 

(tr) 
Info: Markt & Technik Verlag AG, Hans- 

Pinsel-Straße 2, 8013 Haar 

QUICKSHOT II PLUS MIT 
MIKRO-SCHALTERN 

Den Quickshot II (siehe Bild) 

gibt es jetzt neben dem »Quick- 

shot II Turbo«, den wir in derletz- 

ten Ausgabe vorstellten, in einer 

weiteren Version mit Mikro- 

Schaltern namens »Quickshot II 

plus«. Das Design ist gegenüber 

dem echten »Quickshot« iden- 

tisch geblieben, lediglich im In- 
neren des Joysticks ersetzen die 
stabileren Mikro-Schalter die 

Plättchen-Kontakte. Der Preis 

der Plus-Version beträgt etwa 

38 Mark. (09) 
Info: IMPS-Microcomputer-Vertrieb, Pauli- 

Straße 27-29, 5020 Frechen 4 

Der bekannte Quickshot II mit 
verändertem Innenleben 
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PREIS-SENSATION FÜR GRAFIK-SOFTWARE 
Mit einem Preis, der kaum zu 

unterbieten ist, stellt die engli- 

sche Firma CRL das Zeichen- 

programm »Vidcom 64« vor. Die- 
se Software erscheint unter dem 

Label »Alpha-Omega«, das bis- 
her nur Billigspielen vorbehal- 
ten war. So kostet Vidcom auf 

Kassette in England weniger als 
5 Pfund, was auf einen deut- 

schen Preis von unter 20 Mark 

hinauslaufen dürfte. Wir haben 

es kurz getestet: 

Vidcom arbeitet wahlweise im 

HiRes-Modus mit einer Auflö- 

sung von 320x200 Pixel oder im 

Multicolor-Modus mit einer Auf- 

lösung von 160x200 Pixel. Im Hi- 
Res-Modus dürfen nur zwei ver- 

schiedene Farben pro 8x8-Pixel- 
Kästchen verwendet werden, im 

Multicolor-Modus dagegen vier. 

Dem Benutzer stehen zwei ver- 

schiedene Bildschirme zur Ver- 

fügung, zwischen denen Bildda- 
ten ausgetauscht werden kön- 
nen. Vidcom läßt sich auch als 

Zeichensatz- und Sprite-Editor 
verwenden. Es gibt insgesamt 
23 verschiedene Zeichenfunk- 

tionen die sich über vier Menüs 

aufrufen lassen. Vidcom kann 

sowohl mit Joystick oder Track- 
ball bedient werden. 

Für den extrem niedrigen 
Preis erhältmanein Zeichenpro- 
gramm mit vielen tollen Funktio- 
nen. Vidcom ist damiteine echte 

Alternative zu anderen, teure- 

ren Malprogrammen. Trotz des 

niedrigen Preises wurde an der 

Qualität nicht gespart. (bs) 

Info: Rushware, An der Gümpgesbrücke 

24, 4044 Kaarst 2 

Noch nie gab es so viel Zeichenprogramm für so wenig Geld: 
Vidcom 64 von Rushware. 

Auch diesen Monat berich- 
ten wir wieder Seltsames, Ko- 

misches und Absurdes aus 

der Computerbranche. Wir 

leiten diesmal eine neue, un- 
regelmäßig erscheinende 
Serie mit dem Namen »Gol- 
dene Bugs der Software- 
branche« ein und stellen ei- 

nen neuen Mitarbeiter vor. 

Wir haben diesmal also eine 
Menge vor, deswegen gleich 
rein ins Vergnügen! 
— Diesen Monat geht der 
»Goldene Bug« an die Firma 
Langenscheidt und ihr her- 
vorragendes Programm »Ho- 
meword« Diese Textverar- 

beitung wurde von der ame- 

rikanischen Firma »Sierra 

On-Line« programmiert. Lan- 
genscheidt, bekannt durch 
die Wörterbücher im gelben 
Einband, kümmerte sich um 
eine deutsche Übersetzung, 

die sehr gut gelungen ist. 

Nur einmal haben die Lekto- 
ren bei Langenscheidt etwas 
übersehen. Wenn das Pro- 
gramm wissen möchte, wel- 

che Gerätenummern die an- 
geschlossenen Laufwerke 

haben, erscheint der Text 
(Bild): »Wo Gerätenummer 
sich Ihre Laufwerk-Karte% 
Das ist aber, wie gesagt, der 

einzige Fehler, den wir ent- 
decken konnten. Die Arbeit 
mit dem ansonsten sehr gu- 
ten Programm wird dadurch 
in keiner Weise behindert. 
— Nun zur Vorstellung des 
neuen Mitarbeiters: Leslie B. 

Bunder ist unser London- 
Korrespondent, der uns stets 
mit den heißesten Neuigkei- 
ten der britischen Software- 
Szene versorgt. Ab sofort 

wird er die Tageszeitungen 

und Zeitschriften Englands 

nach kuriosen Neuigkeiten 

DIE KURIOSITÄTENECKE durchsuchen. Außerdem 

werden seine Spione in den 
britischen Softwarehäusern 
nach den Tatsachen for- 
schen, die normalerweise 
verborgen bleiben. Wer Les- 

lie Bunder seine Meinung 
über diese Meldungen, Soft- 
ware im allgemeinen oder 
sonstige interessante 'The- 

men schreiben möchte, kann 

dies gerne tun. Seine Adres- 

se ist: 50 Riverside Close, 
Cuckoo Ave., Hanwell, Lon- 
don W7 1BY. Da Leslie kein 
Wort Deutsch versteht, soll- 
ten Sie allerdings nur in eng- 
lischer Sprache schreiben. 
Jedem Briefeschreiber, der 
seiner Sendung zwei interna- 

tionale Antwortscheine bei- 
legt, wird Leslie gerne ant- 

worten. 

Nun aber schalten wir um 

zu Leslie Bunder und seinen 

neuesten Informationen: 

Hallo liebe 64’er-Leser! 

— Die 64’er-Redaktion hat in 

den zweieinhalb Jahren ihres 

Bestehens schon fünf Umzü- 

ge mitgemacht, beidenenei- 
nige Tage lang das Chaos 

die Oberhand über die re- 

daktionelle Arbeit gewann. 
In England jedoch passierte 

die Umzugsstory des Jahres: 
Das englische Softwarehaus 

Mirrorsoft wollte ihren Stand- 
ort in ein neues Hauptquar- 

tier verlegen. Kurz vor dem 

Umzugstermin überlegte 

man es sich jedoch anders, 

der Umzug wurde verscho- 

ben. Alle Mitarbeiter wur- 
den rechtzeitig informiert — 

bloß nicht die Umzugsfirma. 

Die kam dann auch pünktlich 
am frühen Morgen und be- 

gann, die Sachen einzu- 

packen und die Telefone ab- 

zuklemmen. Als die ersten 
Mitarbeiter zur Arbeit er- 

schienen, war es auch fast zu 

spät. Die Arbeit wurde durch 

No Gerätenummer sich Ihre Laufwerk- 
Karte? 

„= 
Vorwärts mit Link 
Auswählen mit RETURN. 
bbrechen mit fl. 

das anschließende Tohuwa- 

bohu eine gute Woche lang 
stillgelegt. 

— In England gibt es gute 

und schlechte Computerzeit- 
schriften, wie überall auf der 

Welt auch. Eine Software- 

Firma willnatürlich meist nur 

in einer guten Zeitschrift in- 
serieren. Die schlechten 

Zeitschriften wollennunaber 

auch gerne die geldbringen- 
den Anzeigenkunden ha- 

ben. So entschloß sich eine 

der schlechten Zeitschriften, 

einem Software-Produzenten 

zwölf Anzeigen zu schenken. 

Man suchte sich einen Pro- 

duzenten von Billig-Spielen 
heraus, der dafür bekannt 

ist, mit Anzeigen sparsam 

umzugehen. Die Zeitschrift 
dachte sich, daß andere Soft- 

warehäuser sich erst wun- 

dern, warum gerade diese 
Firma inseriert und dann mit 

eigenen Anzeigen nachzie- 

hen würden. Der Witzander 

Sache: Die Software-Firma 

weigerte sich, die zwölf 

Gratis-Anzeigen anzuneh- 

men, um nicht mit der 

schlechten Zeitschrift in Ver- 

bindung gebracht zu wer- 

den. (Die Namen von Zeit- 

schrift und Softwarehaus 

sind der Redaktion bekannt, 

werden aber aus Gründen 

der Fairneß nicht genannt.) 

— Diesen Monat erzähle ich 

Euchnoch ein Melodram aus 

den frühen Zeiten der Soft- 

warehäuser, als der VC 20 

noch groß und mächtig war 
und der ZX81 bei so man- 

chem Freak seine Dienste 

verrichtete. Unsere Ge- 

schichte handelt vom frühen 

Rechtspfeil. 

Untergang einer Softwarefir- 

ma, die zu übermütig wurde. 
Das Management der Firma 
Imagine Software hatte eine 
tolle Idee, um Konkurrenten 

aus dem Weihnachtsge- 

schäft des Jahres 1983 zu 
drängen. Man mietete in der 
heißen Produktionsphase 
einfach alle wichtigen Ko- 
pierwerke an, um Unmen- 

gen der eigenen Software 
herzustellen. Die Rivalen 

sollten so keine Möglichkeit 
haben, die eigene Software 
zu kopieren. Doch natürlich 

fanden die anderen Firmen 

Mittel und Wege, ihre Kasset- 

ten zu produzieren (bei- 

spielsweise durch Kopier- 
werke im Ausland). Die Ima- 
gine-Leute hatten nun von ei- 
nem Titel bis zu 200000 Ko- 

pien im Lager. Das ist eine 
ganze Menge, denn selbst in 

England, wo die Softwarepi- 
raterie nicht so schlimm ist, 
wie bei Euch in Deutschland, 
kann man normalerweise 
maximal 50000 Kassetten ei- 
nes einzigen Spiels verkau- 
fen. Imagine blieb also auf 
riesigen Stapeln von Softwa- 
re sitzen, Gerüchte sprechen 

von über einer Million Kas- 
setten. Imagine Software 
ging an dieser Story natür- 
lich pleite und wurde aufge- 
löst, 1984 dann aber wieder 

neu gegründet. Das jetzige 

Management distanziert sich 

im übrigen von den Metho- 
den der Vorgänger. 
Was aus den Programmie- 

rern von Imagine wurde, er- 
zähleich nächsten Monat. Bis 

dahin: Goodbye! 
(Leslie Bunder/bs) 
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KOPIERPROGRAMME 
FÜR DOLPHIN-DOS 

Mit dem Floppy-Speeder Dol- 
phin-Dos werden neuerdings 
zwei spezielle Kopierprogram- 
me ausgeliefert. »Multi-Dup« ko- 
piert sehr schnell einzelne Files. 
Diese werden etwa 25 bis 30mal 

schneller gelesen und 10 bis 15 
mal schneller geschrieben als 

bei der normalen 1541. »Dolphin- 
Copy« kopiert ganze Disketten 
innerhalb von etwa 25 Sekun- 

den, Diskettenwechsel nicht mit- 
gerechnet. Dolphin-Copy kann 
auch. 35spurige Disketten nach- 
träglich auf 40 Spuren erweitern 

oder 35spurige Disketten auf 

40spurige umkopieren. 

Nicht im Lieferumfang von 
Dolphin-Dos enthalten ist v»Tape 
Backup«, ein Programm zum An- 

legen von Sicherheitskopien 
wichtiger Disketten auf Kassette. 
Dieses Programm ist für zirka 30 

Mark erhältlich. 

Laut Herstellerangabe läuft 

Tape Backup« auch mitanderen 
Floppy-Speedern oder dem 

Original-System problemlos zu- 

sammen. (bs) 

Info: Dolphin Software, Jan Bubela, Engels- 

platz 8, 6000 Frankfurt 63 

COMAL-USER-GROUP- 
BIELEFELD UMGEZOGEN 
Die in der 64’er-Ausgabe 8/86 

auf Seite 42 angegebene Kon- 
taktadresse der Comal-User- 
Group-Bielefeld hat sich geän- 
dert: 
Comal-User-Group Bielefeld 
c/o K.D.Polloczek 

August-Bebel-Str. 80 
4800 Bielefeld 

Bitte legen Sie einen adres- 
sierten Freiumschlag für das 
Antwortschreiben bei. (nj) 

64-KBYTE-RAM-DISK 
Eine 64-KByte-RAM-Disk für 

den C 64 stellte Dela Elektronik 
vor. Die RAM-Disk wird einfach 

in den Expansion-Port gesteckt 
und steht nach der Initialisie- 
rung mit Laufwerksnummer 7 
zur Verfügung. Zur Nutzung der 

RAM-Disk soll es neben LOAD 

und SAVE fünf neue Befehle ge- 
ben. Auch ein Turbo-Tape soll 
integriert sein. Die RAM-Disk 
soll für 149 Mark erhältlich sein, 
das zum Betrieb notwendige 
Versorgungskabel kostet etwa 8 

Mark. (09) 
Info: Dela Elektronik, Maastrichterstr. 23, 

5000 Köln 1 

ZWEI COMPUTER AN EINEM DRUCKER 
Mit dem Schnittstellenverviel- 

facher 2C/C/00 kann man nun 

endlich zwei Computer um die 
Gunst des Druckers streiten las- 

sen. Sieger des Wettkampfes 

wird derjenige, der zuerst ein 
Zeichen an den Drucker sendet. 

Der andere Computer merkt, 
daß er den Wettstreit zunächst 

verloren hat, daran, daß er vom 

Interface blockiert wird. Sobald 

der erste Computer aber den 
Fehler macht, einige Sekunden 
keine Zeichen zu senden, wird 

der Bus wieder für beide Com- 

puter zugänglich und der zweite 

Computer erhält eine neue 
Chance. Der Anwender spart 
sich also mit diesem Interface 

den Kauf eines zweiten 

Druckers beziehungsweise das 

ständige Umstöpseln von Ka- 
beln. Das Interface kostet 248 
Mark und wird normalerweise 

vom angeschlossenen Drucker 

mit Strom versorgt, als Option 

ist aber auch ein separates 

Steckernetzteil lieferbar. (aw) 

Info: Wiesemann, Winchenbachstr. 3-5, 
5600 Wuppertal 2 

Ein Drucker an zwei Computern — Das Interface macht’s möglich. 
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FLOPPY-MASKERADEN 

Die 1541C mit der kleineren Platine 

Neben der »normalen« 1541 
Floppy-Station hat Commodore 
eine hardwaremäßige geänder- 

te Version dieses beliebten Mas- 
senspeichersfür den C 64C (und 

auch den alten C 64) auf den 

Markt gebracht. Sie nennt sich 
1541C und wurde gegenüber 

der alten 1541 mit ein paar 
grundlegenden Anderungen 

»versorgt«. \ 

Die wichtigste Änderung ist 

dabei wohl die komplett neue 
Platine (Bild), die gut um die 

Hälfte kleiner als die des Vor- 
gängersist. Diese Anderung hat 

zwar Vorteile bezüglich der Be- 

lüftung der 1541, gestattet es je- 
doch nicht mehr, die bekannten 

Floppy-Speeder in das Disket- 

tenlaufwerk einzubauen, die 
sich gegenwärtig aufdem Markt 

befinden. Betroffen sind davon 
vor allem Dolphin-DOS, Profes- 
sional Dos, ProLogic-DOS und 
TurboTrans, da diese Speeder 

mit ihren Zusatzplatinen auf die 
Anordnung der Bauteile aufden 

alten Platinen angewiesen sind. 
Als zusätzliches »Hindernis« 

wurde von Commodore der 
freie Port einer VIA 6522 belegt, 

der bisher für die Parallelüber- 

tragung bei den Speedern ver- 
wendet wurde. Hier beschreibt 
jetzt ein Bit den Zustand einer 

Lichtschranke, die dem DOS die 
Spur-Null-Position anzeigt und 
hiermit ein Anschlagen des 

Schreib-/Lesekopfes bei Lese- 

fehlern verhindert. Kurz gesagt: 

Es läuft kein Parallel-Speeder 
mehr! 

Wenn Sie also darauf Wert le- 
gen, eine »alte« 1541 zu bekom- 
men, sollten Sie sich das Gerät 
beim Händler vorführen lassen. 
Wenn Sie kurz nach dem Ein- 

schalten eine Diskette einlegen, 

muß der Laufwerksmotor bei 
der 1541C für einige Sekunden 

anlaufen, um die Diskette zu zen- 

trieren. Bei der alten Version un- 

terbleibt dieser Vorgang. 
Es darf natürlich nicht ver- 

schwiegen werden, daß die 

1541C infolge der Änderungen 
schonender mit der Mechanik 

des Laufwerks umgeht. Kompa- 

tibilitätsprobleme mit vorhande- 
ner (nicht kopiergeschützter) 

Software konnten wir bisher 

nicht feststellen, so daß von die- 

ser Seite wenige Probleme zu 
erwarten sind. Es ist aber nicht 

auszuschließen, daß der eine 

oder andere Kopierschutz nicht 

mit der 1541C läuft. 
Auf Anfrage wurde uns von 

wichtigen Herstellern (Dichte 

Elektronik Service, Dolphin Soft- 
ware, Microtronic System und 

Roßmöller) mitgeteilt, daß deren 

Floppy-Speeder auch für die 
1541C auf den Markt kommen 

werden. Teilweise existieren 

schon jetzt Versionen, die dafür 

sorgen, daß Sie mit dem neuen 
Produkt nicht auf dem »vIrocke- 

nen« sitzenbleiben. (ks) 

ORGATECHNIK KÖLN ’86 UND ELECTRONICA ’86 
Die 6. Internationale Büromes- 

se findet vom 16. bis 21. Oktober 
in Köln statt. 'Themenschwer- 

punkte sind Mikrocomputer, 

Software, Kommunikation, Da- 

ten- und Textverarbeitung, Ko- 

pierer und das technische Büro. 

Die 64’er Redaktion wird für Sie 

wieder am Stand von Markt & 

Technik für Fragen, Änregun- 
genund Angebote bereitstehen. 

Dies wird auch auf der 12. Inter- 

nationalen Fachmesse Electro- 

nica '86, die vom 11. bis 15. No- 

vember in München stattfindet, 

der Fall sein. (aa) 
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SPIELHALLEN-JOYSTICK 

Ein Joystick wie aus einem Spielhallenautomaten 

Vom Hersteller wird dieser 
bislang namenlose Joystick (sie- 
he Bild) als extrem stabil und ge- 

radezu unverwüstlich beschrie- 
ben. Dies wird noch durch eine 
einjährige Garantie unterstri- 
chen. 

Der Joystick selbst ist an- 
schlußfertigan den C 64 und be- 
steht aus einem 8-Wege-Fahrhe- 
bel mit Mikro-Schaltern und ei- 

nem Feuerknopf, die in ein gro- 

Bes, rechteckiges Kunststoffge- 
häuse eingebaut sind. An der 
Unterseite finden sich vier Gum- 
mifüße (keine Saugnäpfe), die 
ein Verrutschen verhindern sol- 
len. Der Preis beträgt 98 Mark. 

(09) 

Info: Automaten-Service Alain Krawietz, ' 
Bauerbankstraße 27, 5000 Köln 51 

64’ER-DOS ERWEITERT 
Auch Gutes kann noch verbes- 

sert werden, so auch das be- 

kannte 64’er-DOS. So enthält die 
neue Version 41 (EX-SMON- 

DOS) zusätzlich einen Maschi- 
nensprache-Monitor (verbes- 

serter SMON), der im Direktmo- 
dus ansprechbar ist. Ebenfalls 
enthalten ist eine Bildschirm- 

Hardcopy. Zusätzliche Editor- 
Erweiterungen (AU'TO, RENUM- 
BER, DUMP..) runden das neue 
EX-SMON-DOS angenehm ab. 
Das Betriebssystem wird durch 
diese Version von 8 auf 16 KByte 
erweitert. 
An die Besitzer von Druckern 

mit Centronics-Anschluß wen- 
det sich die Version 4.2 (CENT- 

SMON-DOS). In dieser Version 
wurden die RS232-Routinen des 
EX-SMON-DOS gegen eine 
komfortable Centronics-Schnitt- 
stelle, die am User-Port heraus- 
geführt ist, ausgetauscht. 

Beide Versionen (4.1 und 4.2) 

benötigen jeweils ein EPROM 
des Typs 27128, um die zusätzli- 
chen 8KByte Betriebssystem un- 
terzubringen und arbeiten mit 
internem Bank-Switching. 
Die Listings und Bauanleitun- 

gen zu den neuen $4’er-DOS- 
Versionen (EX-SMON-DOS und 
CENT-SMON-DOS) sind im Son- 
derheft 9 der Zeitschrift 64’er er- 
schienen, das zur Zeit an jedem 
Kiosk erhältlich ist. Als Bezugs- 
quelle für die neuen EPROMs 
fungiert die Firma Organisation 
Schneider, Riedstr. 34, 8152 
Gladtbrugg, Schweiz. Der Preis 
beläuft sich auf 89 Franken ohne 
und 125 Franken mit Einbau. 

(dm) 

KLEIN, ABER OHO 
Nach diesem Prinzip scheint 

sich Commodore zu richten, 

wenn man ein neues Floppy- 
Laufwerk in Betracht zieht, das 
in Kürze auf dem amerikani- 
schen Markt erscheinen soll. Im 
Augenblick kursieren nur Ge- 
rüchte über dieses Laufwerk, 
deswegen sind dieimfolgenden 
gemachten Angaben ohne jede 
Gewähr: 
Die neue Floppy mit dem Na- 

men 1581 soll ein doppelseitiges 

3%-Zoll-Diskettenlaufwerk mit 
über 730 KByte Speicherkapazi- 
tät (formatiert) und einem seriel- 
len Bus zum Anschluß an den C 
64 und den C 128 sein. Das Aus- 
sehen soll einem Laufwerk für 

den Commodore-Amiga ähneln. 

Die Geschwindigkeit soll im Ge- 
gensatz zur 1541 und der 1571 um 
über die Hälfte höher liegen, 
wobei jedoch das DOS und die 
Kompatibilität der 1571 weitge- 
hend erhalten geblieben sein 
soll. Ein Arbeiten auf dem © 128 
wäre damit auch unter CP/M 
einwandfrei möglich, sofern 
Software auf 3%-Zoll-Disketten 
verfügbar ist. Als wichtigen Zu- 
satz soll die 1581 8 KByte RAM 
enthalten, also viermal so viel, 
wie die anderen Laufwerke von 
Commodore für C 64 und C 128. 
Der Preis soll um die 250 Dollar 

betragen, was einem deutschen 
Preis von 600 bis 800 Mark ent- 
spräche. Damit wäre die 158l ein 
empfehlenswertes Zweit-Lauf- 
werk, das sich gerade für die 
Arbeit mit sehr großen Daten- 
mengen eignen würde. Endgül- 
tige technische Daten sowie die 
Lieferbarkeit sind noch nicht ge- 
klärt (ks) 

COMMODORE 
WIEDER IM PLUS 
Nach 18 Monaten erstmals wieder mit Gewinn. 

schäftsjahres 1985/86 (April 
bis Juni '86) fuhr Commodore 

International Ltd. einen Gewinn 
von 1,2 Millionen Dollar ein — 
nach einem Verlust von 124 Mil- 
lionen Dollar im Vergleichszeit- 

raum des Vorjahres. 

Dadurch wurde laut Chairman 
Irving Gould die Serie von sechs 

aufeinanderfolgenden Quarta- 
len mit Verlustbeendet. Der Um- 
satz stieg um 58 Prozent von 131,9 
Millionen Dollar auf 208,6 Millio- 
nen Dollar. Dies sei der größte 
Umsatzzuwachs, so Thomas ]. 
Rattigan, President und Chief 
Executive Officer, seit März 
1984. Zu dieser Umsatzsteige- 

: vierten Quartal des Ge- rung trugen nach seiner Analy- 
se alle Produktlinien bei, so der 

C 64 ebenso wie der Amiga oder 
die PC-Serie. Besonders der 
Amiga hätte sein umsatzstärktes 
Quartal seit der Einführung im 
September 1985 gehabt. Nahezu 
7000 Einheiten seien in sechs 

Wochen allein in Deutschland 

verkauft worden. Damit sei die 

Basis geschaffen, um von 
Software-Herstellern eine ent- 

sprechende Unterstützung zu 

erfahren. 

Der Gesamtumsatz von Com- 

modore International im Ge- 

schäftsjahr 1985/86 (Juli '85 bis 
Juni '86) belief sich auf 889,3 Mil- 
lionen Dollar verglichen mit 

883,1 Millionen Doller im Vor- 
jahr. Trotz des erfolgreichen 
vierten Quartals erhöhte sich 

der Jahresverlust von 113,9 Mil- 
lionen Dollar im Vorjahr auf 127,9 
Millionen Dollar. Die Verluste 
seien nach Thomas Rattigan auf 
die Schließung zweier Werke, 
hohe Abschreibungen und eine 

_ deutliche Verringerung der 
Schuldenlast zurückzuführen. 

Drastische Kostenreduzierungs- 
maßnahmen, ein bereinigter 

Warenbestand, eine verbesser- 

te Infrastruktur und neue Pro- 

dukte sollen eine günstige Aus- 
gangsposition für das neue Ge- 
schäftsjahr schaffen. Die im ver- 
gangenen Geschäftsjahr einge- 
führten Computer trugen bereits 
zwei Drittelzum Umsatz desvier- 
ten Quartals bei. 

Die deutsche Tochtergesell- 
schaft Commodore Büromaschi- 
nen GmbH konnte den Umsatz 

ebenfallsleicht steigern: von 958 
Millionen Mark im Vorjahr auf 
959 Millionen Mark in diesem 

Jahr (einschließlich Werk Braun- 
schweig mit 541 Millionen Mark 
allerdings erstmals ohne die 

Umsätze in Österreich). Im vier- 
ten Quartal konnten die Umsätze 

auf 285 Millionen Mark im Ver- 
gleich zu 218 Millionen Mark im 
Quartal des Vorjahres gestei- 
gert werden. 

Dazu trug aus der Sicht der 
Frankfurter Gesellschaft sowohl 
die positive Entwicklung des 
Absatzes bei den Heimcompu- 
tern wie auch bei den Personal 
Computer bei, Bei den Heim- 
computern konnten mehr als 

500000 Einheiten (C 16/C 116, C 
64 und C 128(D)) verkauft wer- 
den. Bei den PCs wurden über 
55 000 Einheiten (PC 10/PC 20, 
CBM, Amiga) abgesetzt. Damit 
hält Commodore nach eigenen 
Angaben auf dem deutschen 
PC-Markt den zweiten Platz. We- 
sentlich beigetragen zum guten 
Geschäftsverlaufhabe der glän- 
zende StartdesC 128(D), der mit 
einem wachsenden Software- 
Angebot im semiprofessionel- 
len und professionellen Bereich 
aufwartet. Rund 20 Prozent des 
Gesamtumsatzes von Commo- 
dore International werden in 
Deutschland erzielt. (aa) 
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